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Deulſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 17. Januar. 

Präſident v. Wedell eröffnete die Sitzung um 11 Uhr. Am Bun⸗ 
desrathstiſche: Bronſart von Schellendorff, v. Häniſch. 

Der Reichskanzler rgeilte mit, daß dem Beſchluſſe des Hauſes gemäß 
dat Strafverfabren gegen den Abg. Rödiger während der Dauer der 
Seſſion eingeſtellt ſei. ö 

Das Haus ſetzte die zweite Leſung des Militär-Etats fort. 

Bei Cap. 26 (Bekleidung und Aus rüſtung der Truppen) erwiderte 
Kriegeminiſter Bronſart v. Schellendorff auf Anregung des 
Abg. Richter Hagen, er habe bebufs Einſchränkung der Militär 
Werkſtätten den Verſuch gema ent, die Arbeiten für das Lehr⸗Bataillon 
in Potsdam dem Zuchtbauſe in Magdeburg zu übertragen, daraus werde 
ſich dann Weiteres ergeben. 

Beim Cap. 27. (Garniſonsverwaltung) lenkte Abg. Richter die 
Aufmerksamkeit auf die Transporte der zu Militärarreſt verurtbeilten 
Soldaten, welche z. B. in Berlin zu Fuß erfolgen und dadurch oft Aer⸗ 
gerniß erregen. 

Der Kriegsminiſter erwiderte, auch der Militär⸗Verwaltung 
ſeien dieſe Mißſtände nicht entgangen, ſie werde darauf bedacht ſein, auf 
dieſem Gebiete die Oeffentlichkeit des Verfahrens nach Möglichkeit 
einzuſchränken. (Heiterkeit). 5 

Die Titel ſelbſt wurden bewilligt. 

Beim Capitel Remonte⸗Ank äufe erklärte Abg. Dirichlet (freiſ.) 
er wolle ſeinen in der Commiſſion geſtellten und dort abgelehnten An⸗ 
trag bebufs Aufhebung einer der ſechs Remonte⸗Commiſſionen nicht wieder 
von Neuem einbringen, bob aber nochmals hervor, wie wenig die hohen 
Koſten dieſer Commiſſion dem geringen Geſchäftsumfang derſelben ent⸗ 
ſprächen; er boffe, daß die Militär⸗Verwaltung im nächſten Etat ſelbſt 
darauf verzichten werde. 

Generalmajor v. Häniſch erklärte dagegen, die Militär⸗ 
Verwaltung ſei nicht in der Lage, auf eine jener Commiſſionen zu ver⸗ 
zichten. 

Der Titel wurde bewilligt. 

Beim Capitel 35 (Militär⸗Erziehungsweſen) wurde der Antrag des 
Abg. Richter, bei den Cadetten = Anftalten die Zahl der zu 
den verſchiedenen Penſionsſätzen aufzunehmenden Cadetten feſtzuſtellen, 
abgelebnt. 

Forderungen für den Neubau von Magazinen in Allenſtein und 
Rieſenburg wurden gleichfalls abgelehnt. 

Abg. v. Hüne beantragte, die Koſtenüberſchläge bei Kaſernirungs⸗ 
bauten revidiren zu laſſen, da die Materialien thatſächlich billiger ge⸗ 
worden ſeien. Von allen Seiten wurde die Forderung erhoben, es dürfe 
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Die weiße Maste. 


Novelle von A. Heyl - 


(Fortſetzung.) 

Es giebt im menſchlichen Leben ſogenaunte Unglückstage. 
Der Morgen beginnt mit kleinen Verdrieß lichkeiten, welche in 
dir Regel nur die Bor,oten ernſter Unannehmlichkeiten find, 
Was wir beginnen, miß ingt, was wir anfaſſen, zerbricht, was 
wir erfahren, erſchreckt uns, und bis der Abend kommt, haben 
wir gewöhnlich eine ganze Reihe ärgerliche Ergebniſſe zu ver⸗ 
zeichnen. Ein jolcher Tag begann am 14. April für den Kauf⸗ 
mann und Me panbier Leobrecht senior. In letzterer Zeit hatte 
er ſich gewöhnt, einen Kaffee im Bette zu trinken und bediente 

dabei eine Taſſe von chineſiſchem Porzellan, welche ſeine 
ſelige Frau hr a zum Namenstage geſchenkt hatte Er emp⸗ 
fand eine gewiſſe Verehrung für die Taſſe. Chriſtel erſchien mit 
dem Auftrabebrett und machte ein ſehr beſtürztes Geſicht. An 
Stelle der Cbineſin e Leobrecht eine Sevrestaſſe und 
erſchrak Auf feine baſtige Frage begann das Zimmermädchen 
unzuſammenhängende Wee ammeln, aus welchen er ent⸗ 
nahm, daß ſeine Taſſe in Scherben lag. Leobrecht fluchte, jagte 
das Mädchen zum Zimmer hinaus und befahl ihr, die Scher⸗ 
ben der zerbrochenen Taſſe ſorgſam aufzuleſen und ihm zu brin⸗ 
gen. Nachdem er ſich etwas erholt und gefrühstückt hatte, ver⸗ 
ließ Sue Lager, kleidete ſich an und verlangte die eingelaufe⸗ 
nen tiefe. 

Jeder Brief enthielt irgend etwas, worüber Leobrecht ſich 
ärgern mußte. Ganz zuletzt löſte er das Siegel von einem 
duftenden Schreiben, deſſen Adreſſe ſchon vermuthen ließ, es 
komme nicht von kaufmänniſcher Hand. ohne Neu⸗ 
gierde entfaltete er den Brief, ſah zuerſt nach der Unterſchrift 
und ſtaunte. Schon beim Leſen der erſten Zeilen runzelte er 
die Stirne, und ehe er zum Ende kam, zogen ſich ſchon dro⸗ 
hende Gewitterwolken über ſeine Brauen zuſammen. Zornig 
warf er das unſchuldige Papier auf den Tiſch, und erfaßte 
die Handglocke und begann ein wahres Sturmläuten. Es kamen 
drei dienſtbare Geiſter zu gleicher Zeit. Er gab einem jeden 
von ihnen den Auftrag, seinen Neffen Oskar herbeizurufen. 
Dieſer erſchten denn auch in aller Eile und hatte die Thüre 
noch nicht hinter ſich geſchloſſen, als ihm der alte Here 
grimmig entgegen rief: „Sag' mir um Alles in der 
Welt, Oskar! Wie kann ſich der Lientenant v. Geiersdorf 
beikommen laſſen, um die Hand meiner Enkelin anzuhalten! 
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bei öffentlichen Bauten nicht allzugroßer Luxus zur Anwendung ges 
langen. . 
Der Kriegs miniſter erwiderte, es werde nach Möglichkeit 
alle Verſchwendung vermieden, es machten ſich aber oft neue Einrichtun⸗ 
gen namentlich in ſanitärer Beziehung bemerkbar. 

Der Antrag gelangt erſt in dritter Leſuna zur Abſtimmung. 

Im ferneren Verlauf der Sitzung kam es zu einer Debatte noch 
bei zwei Forderungen für Garniſonkirchen in Spandau und in Neiße. 
Die erſte wurde abgelehnt, die zweite bewilligt. 

Eine längere Diseuffion verurſachte die Frage, ob es gut und recht⸗ 
lich begründet fei, die Soldaten zum Gottesdienſt abzucommandiren. 

Der Kriegs miniſter berief ſich auf die Militärkirchenordnung 
ſowie darauf, daß der König von Preußen Biſchof der Landeskirche ſei, 
ſoweit evangeliſche Unterthanen in Betracht kämen. 

Von freiſinniger Seite, für welche die Abg. Richter, Hermes, 
Möller und Dir ichlet eintraten wurden die Ausführungen des 
Miniſters bekämpft. 

Abg. Richter machte darauf aufmerkſam, daß die Militärkirchen⸗ 
Ordnung kein Geſetz und die Schlußforderungen, welche der Miniſter aus 
dem landesbiſchöflichen Character des Königs von Preußen gezogen, be= 
denklicher Natur ſeien. 

Von den conſervativen Rednern, den Abg v. Helldorf, v. Malt⸗ 
zahn, Stöcker und den Rednern der Centrums⸗Partei wurde dem 
entgegen gehalten, daß die militäriſchen Bebörden die Pflicht hätten, die 
ihnen unterftellten Soldaten zur Frömmigkeit anzuhalten. 


Abg. Stoecker betonte, daß gerade der religiöſe Geiſt, welcher 


unfer Heer im Jahre 1870 getragen, den Sieg an unſere Fahnen ge⸗ 
heftet habe. 5 

Von den Erwiderungen des Kriegsminiſters war beſonders eine 
ſolche von Intereſſe, in welcher er hervorhob, daß der Gehorfam in der 
preußiſchen Armee unbeſchränkt ſei. 


Abg. v. Helldorf ſtimmte dem bei. 

Abg. Richter: Bei ſolchen Grundſätzen kämen wir auf den 
Standpunkt Friedrich Wilhelm's I., der ſeinen Soldaten commandiren 
zu können glaubte, beſtimmte Perſönlichkeiten zu heirathen. Einen ſol⸗ 
chen Gehorſam kann es heut nicht mehr geben. 

Abg. Stöcker: Der Gottesdienſt gehöre zum Dienſt und der Sol⸗ 
dat habe alſo zu gehorchen. 

Abg. Dirichet: Jeder verſtändige Mann halte ſeine Leute zum 
Kirchenbeſuch an, aber von Zwingen dürfe keine Rede ſein. So ſei es 
auch beim Militär. Commando zum Gottesdienſt erzeuge Heuchelei. 

Abg. Richter: erwiderte auf eine Bemerkung Stöckers, die frei⸗ 
ſinnige Partei habe in ihrem Wablaufruf bei dem „Vorwärts für Kaiſer 
und Reich das „Mit Gott' ausgelaſſen, man ſolle den Namen Gottes 
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Du en ihn; — was weißt Du von der Sache? Heraus 
damit!“ 

Oskar trat einen Schritt zurück und nahm ein zurückhal⸗ 
tendes Benehmen an, er verneigte ſich leicht, während er im 
kühlen Tone zur Antwort gab: „Bedauere, hier keine Aus⸗ 
kunft ertheilen zu können. Iſt das Alles, was Sie zu wiſſen 
wünſchen und weshalb Sie mich rufen ließen?“ 

Leobrecht fühlte recht gut, daß er den Neffen durch ſein 
auffahrendes Weſen verletzt habe; er war aber nicht in der 
Laune, ſich auf Entſchuldigen einzulaſſen. In ſteigender Erbit⸗ 
terung begann er von Neuem: „Was bildet ſich denn dieſer 
junge Mann ein? Hat ſelber kaum genug, um ſein Daſein zu 
friſten und will noch eine Frau nehmen?“ „Was jagt denn 
Emilie dazu?“ fragte Oskar. „Das kümmert mich wenig“, pol⸗ 
terte der Alte,, was Emilie in dieſem Falle ſagt; ſie wir) gar 
nicht um ihre Anſicht gefragt. Er faſelt in ſeinem Briefe al⸗ 
lerlet von ewiger Liebe und Gegenliebe — Larifari — über das 
wichtigſte bet der Sache, ob er ſeiner Frau aus eigenen Mitteln 
eine ſorgenfreie Stellung bieten kann, ſchweigt er wohlweislich. 
Ja, ja das kennen wir. Zum großen Glück iſt er, wie ich aus ſeinem 
Briefe entnehme, in ein anderes Regiment verſetzt und reiſt 
morgen ab; er will Gewißheit haben, ehe er geht; — nun, die 
ſoll ihm werden. So ein Herr von Habenichts fehlt mir ge- 
rade noch“. 


„Herr von Geiersdorf hat einen unverheiratheten Onkel, 
welcher ſehr vermögend iſt“, bemerkte Oskar in der Abſicht, den 
Erzürnten milder zu ſtimmen. 

„Deſto beſſer für ihn“, ſchrie dieſer den Neffen zornig an, 
„ih wünſche ihm noch eine ſehr reiche, ledige Tante dazu; nur 
mir ſoll er vom Hals bleiben. Ich wiederhole, was ich ſchon 
hundert Mal geſagt habe, mein ſauer erworbenes Vermögen ſoll 
in die Hände eines tüchtigen Geſchäftsmannes kommen. Du 
wirſt die Güte haben, dem Herrn Lieutenant von Geiersdorf zu 
erklären, Emilie bedauere, ſeinen ſehr ehrenvollen Antrag ab⸗ 
lehnen zu müſſen, ſie jet bereits mit einem Andern verlobt“. 

„Das werde ich nicht thun, lieber Oheim! Erſtens lüge 
ich nicht gerne, und zweitens geht mich die Sache nichts an“. 
Leobrecht war von dieſer Antwort ſichtlich betroffen. „Ich 
dächte, Oskar, die Sache ginge Dich ſehr nahe an, und was 
Du Lüge nennſt, könnte man heute noch zur Wahrheit machen. 
Ich habe Dir bisher öfters meine Abfichten angedeutet; Du 

aſt mich wohl verſtanden und nie eine Einwendung erhoben; 
ich hielt eine Verbindung zwiſchen Dir und meiner Enkelin nur 
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nicht unnütz ausſprechen. Es ſei nicht angemeſſen, in die Politik Gott 
hineinzubringen. 

Die Forderung wurde ſchließlich genehmigt. 

Eine Reihe von Bauforderungen wurde geſtrichen und dann die 
Weiterberathung des Etats auf Montag 2 Uhr vertagt. 


Tagesſchanu. 
Thorn, den 19. Januar 1885. 

Der Kaiſer begab ſich Sonntag Vormittag zur Theilnahme 
am Ordens feſte in das Schloß und nahm im 
men mit der Kaiſerin, umgeben von den Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen, die Cour der neuernannten Ritter entgegen. Darauf 
kehrten beide Majeſtäten in das Palais zurück, während bei dem 
folgenden Gottes dienſt und Diner die Kronprinzlichen Herrſchaften 
55 Rn übernahmen. Um 5 Uhr ſpeiſten beide Majeſtäten 
allein. 

Der Kaiſer hat am Sonnabend im Schloſſe zu Berlin in 
Gegenwart der Prinzen und der Ordensritter ein Capitel des 
Hohen Ordens vom Schwarzen Adler abgehalten. Der 
Feierlichkeit voran ging die Einkleidung der letzt 
ernannten Ritler, des Prinzen Ludwig Wilhelm von 
Baden und des commandirenden Generals des XIII Armee⸗ 
corps Generals der Infanterie von Schachtmeyer. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr fand dann bei den kaiſerlichen Majeſtäten das 
übliche Galadiner ftati. Am Sonntag folgte das Ordens⸗ und 
Krönungsfeſt, an das ſich im Schloſſe ſelbſt das Feſtmahl an⸗ 
ſchloß, an dem alle Geladenen theilnahmen. 

Am Ordensfeſt wurden verliehen: Rother Adlerorden 1 
Klaſſe: J. Großkreuz 1; zweiter Klaſſe: 62. dritter Klaſſe: 107; vier⸗ 
ter Klaſſe: 460. Kronen⸗Orden: 1. Klaſſe 4; 2. Klaſſe 15; 3. Klaſſe 
40 4 Klaſſe 122; Kreuze 14; Adler 17; Dazu die Allg. Ehren⸗ 
zeichen. 

Der Reichskanzler wurde am Sonnabend Nachmittag zum 
Vortrag in das kaiſerliche Palais befohlen und ſtattete dann 
dem Statthalter Frhru. von Manteuffel einen längeren Beſuch 
ab. Der Statthalter, der am Sonnabend Vormittag von einem 
Unwohlſein befallen war, fühlte ſich auch Sonntag noch recht 
ſchwach, doch war momentan keine Gefahr vorhanden. 

Der Reichstag iſt in ſeinen Arbeiten durch die gleichzeiti⸗ 
gen Sitzungen des preußiſchen Landtages ungemein beengt wor⸗ 
den und im raſchen Fortſchritt jeimer Arbeiten gehindert. Faſt 
die hervorragenden Führer aller Parteien gehören zugleich zum 
Abgeordnetenhauſe und wenn auch der Wille reichlich vorhanden 
iſt, den Sitzungen beider Häuſer beizuwohnen, eine Anſtrengung 
iſt es doch, von früh bis ſpät auf dem Poſten und bei Stimme 
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„Glücklicherweiſe nie“, verſetzte Oskar aufathmend, „ 
erachte ich mich auch nicht als I 5 iſt 4055 5 
kam mit dem Gedanken hierher, mit Bäschen zu heirathen. Ich 
habe Ihre diesbezüglichen Andeutungen ſehr wohl verſtanden 
und ſtillſchweigend angenommen. Allein die Verhältniſſe haben 
ſich geändert. In der letzten Zeit trug ſich Mauches zu, was 
mir die Luft am Heirathen vollſtändig benahm. Emilie liebt 
mich nicht, und ich könnte nicht behaupten, daß ſie mir ſympa⸗ 
tb wäre. Eine Che zwiſchen uns würde voraus ſichtlich keine 
glückliche werden. Das kleine Fräulein iſt von Natur mit ganz 
nettem Eigenſinn ausgeſtattet. Die Erziehung, welche fie genoß, 
hat das Dämchen nicht fügſam gemacht, und wenn ſchließ lich 
noch das gute Beispiel ihrer Geſellſchafterin zur Nachahmung 
reizt. jo gratulire ich dem Manne, der einftens mit ihrem Be⸗ 
fige beglückt wird.“ „Was ſoll das heißen“, fuhr der Alte auf, 
„was weißt Du Schlimmes von Mis Mac Donar. Sprich Dich 
deutlich aus, ſei es, was es wolle; ich muß es erfahren.“ 

Oskar zögerte einen Augenblick lang mit der Antwort. 
Nun, wo er das entſcheidende Wort ſprechen ſolle, verſagte ihm 
die Stimme. In dieſem Augenblicke fühlte er, wie tief die 
Liebe geweſen, welche ſie ihm eingeflößt hatte; er ſtand immer 
noch unter ihrem Banne. — Dieſen gewaltſam abzuſchütteln, 
war er entſchloſſen. Er kämpfte die Empfindungen nieder, die 
ihm als unverzeihliche Schwachheit erſchienen und ſtieß die Be⸗ 
ſchuldigung hervor: „Miß Mac Donar iſt eine Ehrloſe.“ 

Der Würfel war gefallen, die Entſcheidung nahe. Oskar 
führte die Anklage gegen Iſabella von Anfang bis zu Ende mit 
überzeugender Wahrheit durch; ſeine Entrüſtung wuchs bei der 
Schilderung all Deſſen, was er am vergangenen Abend mit eige⸗ 
nen Augen geſehen hatte. | 

„Ich vanke Dir“, ſagte Leobrecht am Schluſſe der em⸗ 
pörenden Mittheilungen, „heute muß die Perſon noch aus dem 
Hauſe; man entfernt fie ſchleunigſt und ſchweigt datüber gegen 
Jedermann. Ich werde fie in Deiner Gegenwart zur Rede 
ſtellen, ihr den Gehalt bis zum Ende des Vierteljabrs voll aus⸗ 
bezahlen und dabei zur Bedingung machen, daß ſie die Stadt 
bis morgen Abend zu verlaſſen hat. Das iſt jedenfalls die beſte 
Art, ohne Scandal ihrer los zu werden. Ich kenne nichts, was 
mir ſo zuwider wäre, als wenn ich dem Stadtklatſch mit meinen 
häuslichen Angelegenheiten Nahrung gebe“. 

„Es iſt doch arg“, ſprach Leobrecht weiter, „trau einer den 
Frauenzimmern! Dieſe fieht aus wie eine Heilige, beträgt ſich 
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zu fein. Das Haupt⸗Intereſſe nicht nur im Reichstage, ſondern 
auch ganz allgemein, zieht die im Bundesrath befindliche Zoller⸗ 


höhungs⸗Vorlage auf ſich. Von beiden Seiten werden, nament⸗ 


lich in Sachen der Korn⸗ und Holz⸗Zölle, umfaſſende Materia⸗ 
lien geſammelt und ſo leicht wird alſo die Ent⸗ 
ſcheidung nicht fallen. Nach den gegenwärtigen Auffaſſungen 
wird freilich doch an eine ſchließliche Annahme geglaubt, wenn 
es auch fraglich iſt, ob die aus den Reihen der freien wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung des Reichstages hervorgehenden Forde⸗ 
rungen, auf eine Verdreifachung der Roggen⸗Zölle (von 1 auf 3 
115 und auf Vervierfachung der übrigen Getreidezölle (auf M. 
4.) durchgehen werden. 

Die mit der Vorberathung über die Dampfer Subvention 
betraute Reichstags⸗Commiſſion nimmt mit Beginn dieſer 
Woche ihre Arbeiten wieder auf und hoffentlich wird das Tempo 
der letzteren nunmehr ein etwas ſchnelleres ſein. Die „Nat. Ztg.“ 
hatte die Mittheilung gebracht, die Reichsregierung habe als 
Ausgangs⸗Punkt der Mittelmeer⸗Linie weder Trieſt nach Genua, 
vielmehr Brindiſi angenommen. Die „N. A. Z.“ ſagt nun, es 
ſei noch gar nichts beſchloſſen. — Dem Vernehmen nach find 
Unterhandlungen im Gange, um zwiſchen Bremer und Hambur⸗ 
ger Rhederfirmen eine Verſtändigung bezüglich gemeinſamer Ueber⸗ 
nahme der Dampferlinien herbeizuführen. 

In der ſpaniſchen Kammer hat eine intereſſante Inter⸗ 
pellation über die auswärtige Politik ſtattgefunden. Der Mi⸗ 
nißer theilte mit, daß der Erhebung der Deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Madrid zur Botſchaft ſich Schwierigkeiten wegen Be⸗ 
willigung der nöthigen Gelder durch den deutſchen Reichstag 
entgegenſtellten. Das iſt wohl nicht der Fall! Weiter äußerte 
der Miniſter, die Unterzeichnung der Convention bezüglich der 
Sulu-Archipel⸗Frage werde durch Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen England und Deutſchland verzögert. Deutſchland verlangt 
hier Garantieen für die ihm zugeſicherte Handelsfreiheit. 

Die Londoner „Pall Mall Gazette“ macht den Vorſchlag, 
der Reichskanzler möge eine Conferenz zur Regelung des Arbeits ⸗ 
tages berufen. Wenn das ſo leicht anginge! 

Die Commiſſion der Afrika⸗Conferenz in Berlin hat 
über die Grundſätze, welche bei künftigen Annectionen in Weſt⸗ 
afrika zu beachten find, ihre Beſchlüſſe gefaßt. Dieſelben ent⸗ 
ſprechen im Weſentlichen den bekannten Vorſchlägen. Für Mon⸗ 
tag Mittag find die Mitglieder der Konferenz, deren Ende zum 
Schluß d. M. erwartet wird, beim Reichskanzler zum Mittageſ⸗ 
ſen gebeten. 

Die Theilung Afrikas betreffend iſt es von Intereſſe 
zu hören, daß eine frühere Nachricht, Frankreich und Deutſchland 
die auch in Weſt⸗Afrika bekanntlich Nachbarn find, hätten fi 
über alle dort obſchwebenden Fragen verſtändigt, beſtätigt wird. 
Namentlich hat man der „Krzztg.“ zufolge ſich über die Grenze 
nach dem Innern zu geeinigt. Es iſt dies ſehr wichtig, denn 
es läßt ſich erwarten, daß Franzoſen ſowohl, wie Deutſche von 
der Küſte aus weiter um ſich greifen werden. 

Der preußiſche Staatsrath wird heute, Montag, zur 
Feſtſtelluuu des Berichts über die Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung 
für Heſſen⸗Naſſau wieder zuſammentreten. 

Das Präſidium beider Häuſer des preußzſchen 
Landtages war am Sonnabend Nachmittag von den krouprinz - 
lichen Herrſchaften empfangen. Montag findet die Audienz bei 
dem Kaiſer und der Kaiſerin ſtatt. 

Oberbürgermeiſter Miquel wurde am Sonnabend 
Abend durch die Kaiſerin empfangen. 

Der Abg. Windthorſt feierte am Sonnabend ſeinen 73. 
Geburtstag. Die Centrums⸗Partei gab ihrem Führer ein Feſt⸗ 
mahl, auch in der Reichstags⸗Sitzung wurden der kleinen Ex⸗ 
cellenz eine Ovatkon dargebracht. 

Endlich hat man ſich in Rom nunmehr über die Auswei- 
fung des italieniſchen Journaliſten Cirmeni aus 
Berlin beruhigt. Man ſieht ein. daß an eine Rücknahme der 
Ausweiſung nicht zu denken und eine Erkaltung der beiderſeitigen 
Beziehungen damit nicht verbunden iſt. So iſt die Sache denn 
nun erledigt. 

Der poluiſche Afrika Reiſende Rogozinski, der wie 
der Reichskanzler am 10. Januar im Reichstage mittheilte, ſich 
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mit einer Würde, mit einem Anſtande, als ſtamme fie vom 
Throne ab und macht heimlich ſchlechte Streiche. Ja, es ſoll 
ihr übel bekommen! Ich will der Dame den Standpunkt klar 
machen. Wie konnte aber auch Schmitt in Hamburg dieſe Per⸗ 
ſon empfehlen, und er hat ſie auf's Wärmſte empfohlen, Oskar! 
Auf's 3 ſag' ich Dir, ich habe den Brief noch; Du kannſt 
ihn leſen“. 

g „Herr Schmitt hat ſich eben täuſchen laſſen, wie wir uns 
Alle täuſchen ließen“, entgegnete Oskar, „die ſchwarzäugige Miß 
verſteht dieſe Kunſt vortrefflich; fie kann noch Carriere machen, 
wenn ſie einigermaßen Glück hat“. N 

„Ich bin neugierig“, geſtand der alte Herr, „ob ſie wohl 
aus der Rolle fällt, wenn fie ſich erkannt ſieht. In einer hal⸗ 
ber Stuude erwarte ich Dich im Salon als Zeuge bei dem 
Strafgerichte. Vorher muß ich meinen äußern Menſchen voll⸗ 
ſändig in Ordnung bringen. Dann will ich auch dem Liente- 
nant ein paar . ſchreiben, welche ihm mit einem Male 
gründlich alle Hoffnung benehmen. Auf Wiederſehen!“ 

Sobald Leobrecht allein war, griff er zur Feder und ſchrieb 
mit feſter Hand den Abſagebrief an Emiltens Freier. Der Schrei⸗ 
ber machte ſich kein Gewiſſen daraus, wenn ſeine Worte mit der 
Wahrheit nicht immer im beſten Einklang ſtanden. Er dachte, 
der Zweck heiligt die Mittel, und ſcheute ſich nicht, kühn zu be⸗ 
haupten, ſeine Enkeln bedauere, deu ehrenvollen Antrag ablehnen 
zu müſſen, da fie den Wünſchen ihrer Anverwandten gemäß ein⸗ 
gewilligt habe, eine andere Verbindung zu ſchließen. 

Emilie hatte keine Ahnung davon, wie gebieteriſch über ihr 
Geſchick entſchieden wurde. Während das Schreiben an ſeine 
Adreſſe abging, ſaß fie am Klavier und fang mit gefüblvoller 
Stimme: „Ach, wenn Du wärſt mein Eigen; wie lieb ſollſt Du 
mir ſein!“ Der Geſang wurde durch den Eintritt Chriſtels 
unterbrochen. Dieſe kam, um Iſabella in den Salon zu beſtellen, 
woſelbſt Herr Leobrecht mit ihr zu ſprechen habe. Die Gerufene 
ſaß, mit einer Handarbeit beſchäftigt, am Fenſter und erhob ſich 
raſch, um der Aufforderung Folge zu leiſten. 

Als Iſabella harmlos und unbefangen in den Salon eintrat 
und höflich grüßend auf den alten Herrn Leobrecht zuſchritt, ließ 
fie die unheilverkündende Miene deſſelben, ſowie Oskar's Gegen ⸗ 
wart bald errathen, daß es ſich hier um ernſte Dinge bandle. 
Der Letztere maß ſie mit durchdringendem Blicke von Scheitel 
bis Sohle und wandte ſich dann ab, um dem Oheim das Richter⸗ 
amt allein zu überlaſſen. „Mein Fräulein!“ hub dieſer zürnend 
an, „Sie haben mein Vertrauen auf's Schändlichſte getäuſcht. In 
dieſes ehrſame Haus ſchleichen Sie fi ein, nachdem es Ihnen 
glückte, id Empfehlungsbriefe von angeſehenen Leuten zu verſchaffen. 


bemüht, die Eingeborenen gegen die Deutſchen in Kamerun aufzu⸗ 
reizen ſoll auf Veranlaſſung der Reichsregierung verhaftet ſein. 

In dem Befinden des erkrankten Staatshalters v 
Manteuffel war am Sonntag Abend eine Beſſerung be⸗ 
merkbar. 

In Peſth wird am 1 Mat eine große Landesausſtellung 
eröffnet werden. 

Die heutigen Nachrichten aus Frankreich ſind vorzüglich 
militäriſchen Gepräges Zunächſt wird nach vielen Ableugnun⸗ 
gen nun doch beſtätigt, daß der Marine⸗Miniſter Ryron nach den 
Senats⸗Wahlen zurücktreten werde. Der Gruud dazu ſei, daß 
die Colonieen dem Handels⸗Miniſter unterſtellt wurden. — Der 
neue Kriegs⸗Miniſter General Lewal beabfichtigt, mit den dies⸗ 
jährigen Manövern einen Mobilmachungs⸗Verſuch zu verbinden 
5 Millionen ſoll der Spaß koſten. — In Oſt Aſien werden die 
Vorbereitungen zu dem entſcheidenden Schlage gegen die Chineſen 
fortgeſetzt In Madagaskar iſt es dem Admiral Millot gelun- 
gen, die Bundesgenoſſenſchaft der Küſtenſtämme zu erwerben, mit 
deren Hilfe er die Howas ſchlug. Die ganze Rordofttüfte der 
Inſel iſt in unbeſtrittenem Beſitz der Franzoſen. 

Den letzten Nachrichten aus Spanien zufolge ſtellt erſt 
die Reiſe des Königs Alſonſo in den vom Erdbeben heimgeſuch⸗ 
ten Diſtricten die ganze Schrecklichkeit der Verheerungen dar. 
Der Schade iſt gar nicht zu überſehen. Wie furchtbar die Er⸗ 
ſchütterungen geweſen, geht daraus hervor, daß wiederholt die 
Wege völlig unpaſſirbar waren und der König und ſein Gefolge 
ganze Strecken zu Fuß zurücklegen mußten. 

Am Sonnabend Nachmittag hat der franzöſiſche Botſchaſter 
in London die Gegenvorſchläge ſeiner Regierung in der ägyp⸗ 
tiſchen Finanz Frage überreichen laſſen. Nächſte Woche 
wird der Miniſterrath darüber beſchließen. Auch die Tür kei 
kommt durch den in London eingetroffenen Miniſter Haſſan Fehmi 
Paſcha mit ägyptiſchen Vorſchlägen, die allerdings noch nicht 
ganz beſtimmt bekannt find. In der Hauptſache laufen ſie aber 
darauf hinaus, daß die Türkei die Wirren am Nil benutzen 
will, Aegypten zu einer einfachen Statthalterſchaft wieder herab⸗ 
zudrücken. Sie ſchlägt deshalb die Abſetzung des kraftloſen 
Khediven Tewfik und als Nachfolger ſeinen Onkel Halim vor. 
Zugleich beanſprucht der Sultan das Beſatzungsrecht in Alexan⸗ 
drien. So ſchnell wird das wohl nicht Alles gewährt werden. 

Aus dem Sudan lauten die Nachrichten theilweiſe etwas 
confus. Nach den letzten Nachrichten iſt die englische Brigade 
Stewart, die unterwegs eine halbe Meuterei der ägyptiſchen 
Truppen zu dämpfen hatte, von Gakdul abmarſchirt und ſollte 
am 17. in Metamneh am Nil ankommen, von wo ſich ſofort ein 
Theil per Waſſer nach Khartum begeben ſoll. Gordon hat mit 
dem Mahdi ein Gefecht gehabt. Die Nachrichten darüber ſind 
aber ganz unklar. Nur ſoviel ſcheint feſtzuſtehen, daß es dem 
General, der mit 4 Dampfern von Khartum aufgebrochen war, 
mit Wühe gelang, drei dorthin zurückzubringen. Möglicherweise 
iſt dies Gefecht nur das ſchon vor mehreren Wochen gerlücht⸗ 
weiſe gemeldete. 


Srovinzial- Nachrichten. 


— Strasburg, 16. Jan. Das Dorf Jablanowo hat ſich 
ſowohl räumlich, wie in commerzteller Beziehung in auffallend 
kurzer Zeit zu einem recht reſpectabeln kleinem Städtchen ent⸗ 
wickelt; abgeſehen davon, daß es im Beſitze einer Kirche und 
Apotheke tft, ſich auch der Niederlaſſung eines Arztes erfreut, iſt 
in dieſen Tagen dort auch ein Vorſchuß⸗Verein gegründet worden. 
— Eins der größten Güter unſeres Kreiſes, Sumowo, iſt heute 
gerichtlicherweiſe in Zwangs⸗Verwaltung genommen worden. 

— Marienburg, 16. Jan. Einem zroßen Theile der 
Beamten der Marienburg ⸗Mlawkaer Etjenbahn iſt dieſer Tage 
die Benachrichtigung von der Erhöhung ihrer Gehälter zugegan⸗ 
den Auch find mehrere Betriebsſecretaire zu Eiſenbahn⸗Secre⸗ 
tairen ernannt worden. — Vor einigen Tagen wurde der hier 
Mittags 11¼ Uhr eintreffende Perſonenzug 4 der Marienburg⸗ 
Mlawker Bahn durch die Aufmerkſamkeit des Bahn wärters Kuob⸗ 
lauch vor einem ſchweren Unfall, dem leicht hätten Menſchen leben 
zum Opfer fallen können, bewahrt. Knoblauch entdeckte nämlich 
— 


Sie ſchmeichelten ſich ſehr bald bei meiner Enkelin ein, machten 
wohl auch den Verſuch, andere Leute zu umgarnen — ſtill! — 
ich weiß Alles — Sie find erkannt — die heilige Unſchuld iſt 
entlarvt. Sie gehen Nachts auf Abenteuer aus. Geſtern Abend 
entfernte Sie ſich heimlich von hier, um ſich nach einem einzeln 
ſtehenden Hauſe der Vorſtadt zu degeben. Dort haben Sie 
mit Ihrem Liebhaber ein Stelldichein gehabt.“ „Mit meinem 
Liebhaber?“ rief Iſabella mit maßloſem Erſtaunen aus, „wer 
ſpricht ſo von mir?“ Wer hat mich ſo verleumdet?“ „Ich“, 
erklärte Oskar vortretend, „ich meine ſchöne Dame! Ich nahm 
mir die Freiheit, Ihren Schritten zu folgen: ich erkannte Sie 
trotz des fal tigen Mantels, trotz Schleier und Maske. Sie gin ⸗ 
gen nach der Vorſtadt, ſetzten im Kahn über, beſtiegen den 
bereitſtehenden Wagen und fuhren davon. Ich ſah ferner, wie 
Sie in Begleitung des Fürſten X. zurückkehrten; ich war Zeuge 
Ihres ſehr zärtlichen Abſchieds und verlor Sie nicht aus den 
Augen, bis Sie die Schwelle dieſes Hauſe überſchritten hatten. 
Sie werden ſich vielleicht erinnern, wie Sie mich vor nicht allzu 
langer Zeit am Schluſſe eines bedeutungsvollen Zwiegeſprächs 
aufforderten, die Worte zu erläutern, welche ich Ihnen damals 
voll Verachtung entgegenſchleuderte. Ich habe ruhig gewartet, 
bis ich Beweiſe erlangt hatte, deren ich bedurfte, Ihnen die 
Maske abzureißen, die Sie anlegten, um ſich hier einzuniſten 
und rechtſchaffene Leute zu hintergehen.“ Und Sie werden ein⸗ 
ſehen“, nahm der alte Herr das Wort, daß Ihres Zleibens 
hier nicht länger ſein kann. Wenn Sie ſich gutwillig fügen und 
bis morgen die Stadt verlaſſen, ſo will ich der Geſchichte 
keine weiteren Folgen geben. Man wird Ihnen den Gehalt bis 
zum Ende des Vierteljahres ausbezahlen, ſie werden pünktlich 
Beſcheinigung ausſtellen, Ihre Koffer packen und abreiſen Es 
wird Ihnen nicht ſchwer fallen, irgend einen Vorwand zu er⸗ 
dichten, welcher den Hausgenoſſen Ihr raſches Verſchwinden na- 
türlich erſcheinen läßt.“ f 

Iſabella fühlte, daß eine Antwort von ihr verlangt wurde, 
doch war ſie nicht im Stande, ein Wort hervorzubringen. Starr 
wie eine Bildſäule ſtand ſie den beiden Herren gegenüber, die 
Augen weit geöffnet, die Lippen feſt zuſammengepreßt; ihre 
Hand umklammerte krampfhaft die Lehne eines Seſſels. Sie 
wollte einige Schritte vorgehen und wankte. 

Oskar, der fie unausgeſetzt im Auge behalten hatte, erſchrak 
über den Ausdruck hinfälliger Erschöpfung. welcher ſich nur zu 
deutlich in ihren Zügen malte. Einer mitleidigen Regung fol 
gend, eilte er herbei, um die halb Ohnmächtige zu ſtützen. Seine 
Annäherung genügte, Ihre ganze Thatkraft zu wecken. Gewalt ⸗ 
ſam raffte fie ſich auf und wies den Hinzutretenden mit einer 


zwiſchen Sommerau und Noſenberg einen vollſtändigen Bruch 
einer Stahl Schiene dicht hinter der Querſchwelle und hatte 
glücklicherweiſe noch fo viel Zeit, um dem heranbrauſenden Zu 
mit der rothen Fahne Halteſignal zu geben. Da aufällig klares 
Wetter herrſchte, vermochte der Locomotivführer das Signal ſchon 
auf fo große Entfernung zu erkennen, daß er den Zug noch vor 
der gefährlichen Stelle zum Stehen bringen konnte. Der Zug 
erlitt eine Verſpätung von etwa 25 Minuten, erreichte aber 
noch den Anſchluß an den Oſtbahn⸗Courirzug. („N. W. M.“) 

— Mewe, 12. Jan. In dem nahen Warmhof iſt am 
Schluſſe des alten Jahres ein langer Streit zum Abſchuſſe ge⸗ 
langt. Vor einigen Jahren nämlich wurde an der dortigen 
Schule auf Veranlaffung der Regierung zu Marienwerder eine 
lange entbehrte Handarbeit⸗Lehrerin angeſtellt. Die Gemeinde⸗ 
vertretung aber proteſtirte dagegen und verweigerte, als der Pro⸗ 
teſt unberückſichtigt blieb, die Zahlung der Nemuneratton an bie 
Handarbeit⸗Lehrerin. Die Regierung zu Marienwerder ſah ſich 
deshalb genöthigt, die Gemeinde zu verklagen und erſtritt ein 
die Gemeinde verurtheilendes Erkenntniß von dem Verwaltungs ⸗ 
Gerichte. Die dagegen eingelegte Berufung iſt jetzt vom Reichs⸗ 
gerichte endgültig zurückgewieſen worden. „G.“ 

— Danzig, 17. Jan. Das Schwurgericht hatte ſich geſtern 
mit einem Gattenmorde zu befaſſen. Die 37-jährige Frau Emilie 
Melchert aus Schadrau bei Schöneck — eine Frau von beſcheide⸗ 
nem Aeußern — geſteht ein, ihren Ehemann — einen unglaublich 
rohen Patron — vorſätzlich getödtet zu haben. Sie erzählte 
unter Schluchzen, in welch traurigen Verhältniſſen fie mit ihrem 
Manne gelebt und wie ſie, als derſelbe ſie wieder ein Mal miß⸗ 
handelt, von Verzweiflung gepackt, nach einer Rod⸗hacke gegriffen 
und einen Schlag nach Melchert's Kopf geführt habe. Er ſank 
zurück; dann habe ſie ihm noch zwei Schläge mit der Hacke auf 
die rechte Schläfe verſetzt, worauf unmittelbar der Tod eintrat. 
Sie wollte dann die Leiche auf die Straße ſchaffen, um den 
Verdacht von ſich abzulenken, was ihr jedoch nicht gelang; ſo 
brachte ſie dieſelbe in den Keller, grub 5 der folgenden Nacht 
eine Grube in demſelben, in welche ſie die Leiche hineinrollle 
und dann verſcharrte, mit Stroh und Kartoffeln zudeckte. Als 
die Nachbarn nach den Verbleib ihres Mannes fragten, ſagte fie, 
derſelbe ſei nach Amerika abgereiſt. Die Ortsbehörde schöpfte 
indeſſen Verdacht, es wurde das Haus durchſucht und die Leiche 
alsbald gefunden. Die Angeklagte wurde des Todtſchlags ſchuldig 
befunden und zu 3 Jahren Gefängntß verurtheilt. 

— Königsberg, 16. Jan. Geſtern Abend traf mit dem 
Perſonenzuge von Bromberg ein Soldat des 14. Infanteriere⸗ 
giments hier ein, der den Eindruck eines Geiſteskranken machte. 
Er wurde deshalb zur Hauptwache geführt, woſelbſt vorläufig 
feſtgeſtellt worden iſt, daß er Wilhelm Schwank heist und 230 
baar bei ſich führte. Weitere Auskunft verweigerte derſelbe. 


Joc ales. 
Tborn, den 19. Januar 18685. 

— Decorirunz. Herrn Landgerichte⸗Präſident Ebmeier bier iR 
gelegentlich des geſtrigen Ordensfeſtes der Rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. a 

— Der Provinziallandtag der Provinz Weſtpreuſßſen iſt be⸗ 
kanntlich beute in Danis zuſammengetreten. Von bier ift der Provin⸗ 
nallandtags⸗Abgeordnete Herr Stadtrath Lambeck, welcher in der 
vorigen Seſſion durch Krankheit zum erſten Male verbindert war, bei 
den Verhandlungen des Provinzial⸗Landtages und des Herrenhauſes mit⸗ 
zuwirken, geſtern nach Danzig abgereist. 

—. Militäriſches. Unter den legten „Perſonal⸗Veränderungen in 
der Armee“ iſt folgende Beförderung erſichtlich: Weinſchenck, Vice⸗ 
wachtm. vom 2. Bat. (Thorn) 4. Oſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 5, 
zum Sec.⸗Lt. der Rei. des Pomm. Drag. Regts. Nr. 11. 

— Im Schützenhauſe bielt am Sonnabend die Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft die angekündigte Abend⸗Unterhaltung, welche einen 
ebenſo angenehmen als gediegenen Verlauf nahm, und geſtern feierte dort 
der conſervative Verein fein Stiftungsfeſt. Bei demſelben war das 
Officier⸗Corps ſehr ſtark vertreten und da auch eine große Zahl der 
ſonſtigen Vereins⸗Mitglieder ſich eingefunden batte, waren alle Räume 
— — eEEEEESSSSEESSERSESSESEN 


wehrenden Handbewegung zurück. Ohne ihn dabei eines Blickes 
zu würdigen, wandte fie ſich an den Herrn des Hauſes. Ich 
habe allein mit Ihnen zu ſprechen, Herr Leobrecht! Die ganze 
Geſchichte beruht auf einem Miß verſtändniß. Sobald wir ohne 
Zeugen find, werde ich daſſelbe genügend aufklären.“ „Darauf 
kann ich mich nicht einlaſſen“, entgegnete dieſer barſch, „ich bin 
kein Freund von rührenden Scenen. Sagen Sie hier in Gegen⸗ 
Be nen Neffen, was Sie zu Ihrer Entſchuldigung vorzubrin⸗ 
gen haben.“ 

„Iſt es die Wahrheit“, fuhr Lesbrecht fort, „fo kaun bie. 
ſelbe vor Zeugen ausgeſprochen werden; find es aber Lügen, fo 
bleiben fie beſſer ungeſagt. Beantworten Sie mir gefälligſt drei 
Fragen: Haben fie ſich geſtern Abend heimlich aus dem Hauſe 
entfernt?“ „Ja“ erwiderte fie tonlos. „Haben Sie bei der 
Ueberfahrt von einem Herrn zärtlichen Abſchied genommen?“ 
„Ja.“ „Wer war der Herr?“ „Das kann ich nur Ihnen al⸗ 
lein ſagen, Herr Leobrecht.“ „Pah“, lachte er verächtlich, „Beine 
Ausflüchte! Es war Ihr Liebhaber.“ „Nein!“ rief fie mit aller 
Entſchiedenheit, „nein und abermals nein! Es war ein Verwand⸗ 
ter! „Ein Wahlverwandter“, höhnte Oskar. 

Das junge Mädchen juckte iuſammen. „Wohlan denn!“ 
ſtieß ſie mit gepreßter Stimme hervor, „da es ſein muß, will 
ich ſprechen: Ich kam in Ihr Haus, um Frieden und Berföh- 
nung zu ſtiften, um Haß in Liebe zu verwandeln. Meine Ab- 
ſicht war gut; mein Streben Gott weiß es, wie redlich und 
wohlgemeint. Ich heiße nicht Isabella Mac Donar — ich heiße 
Ella Howard! wünſchen Sie, daß ich in meinem Bekenntniſſe 


fortfahre?“ 

Wenn der Blitz zu den Füßen des Kaufherrn eingeſchlagen, 
wenn ſich die Erde aufgethan hätte, um ihn zu derſchlingen, 
dann konnte fein Entſetzen nicht größer ſein, als dies bei Nen⸗ 
nung des Namens Howard der Fall war Er ſank, einen dump⸗ 
ſen Wehlaut ausſtoßend, in den zunächſt ſtehenden Seſſel und 
bedeckte das Geſicht mit beiden Händen 

„Laß und allein, Oskar!“ bat er leiſe. Dieſer zoͤgerte In 
gehen. Das Ausſehn des Oheims Möbte ihm Beſorguiß ein. Be⸗ 
frembet ſchweifte ſein Blick von dem niedergeſchmetterten Alten 
zu der hoch aufgerichteten Geſtalt der Dame, welche mit einem 
einzigen Worte die ſchon verlorne Stellung anſcheinend wieder 
gewonnen hatſe und mit Begeiſterung in Blick und Miene nur 
auf ſein Verſchwinden zu warten ſchien, um die Wirkung ihrer 
Worte auszubeuten. Der junge Mann war verblüfft, es bedurfte 
einer zweiten Aufforderung des Ohelms, um ihn daran zu erin⸗ 
nern, ſeine Gegenwart ſei hier überflüſſig. 8 

(Fortſeßung folgt.) 


Es Schützenhauſes in Anſpruch genommen und entwickelte ſich in denſelben 
ein ſehr belebtes Feſt. 

— Krieger⸗Verein. Am Sonnabend fand im Muſeum das zur 
Feier des Ordensfeſtes angeſetzte Vergnügen des Kriegervereines ſtatt, 
welches, wie das bei den Vergnügen des Krieger -Vereins immer der 
Fall, ein Muſter von Gemüthlichkeit und angenehmer Geſelligkeit war. 
Zugleich wurde das Feſt als Gelegenheit benutzt, die im Krieger⸗Verein 
nicht rechtzeitig ſtattgehabte Weihnachtsfeier nachzuholen. Um 8 Uhr be⸗ 
gann das Concret, während deſſen erſtem Theil die Lichter des reichge⸗ 
ſchmückten Weihnachtsbaums angezündet wurden. Darauf bielt Herr 
Commandant Krüger eine die Bedeutung des Tages hervorhebende Anrede und 
ſchloß dieſelbe mit einem Hoch auf Se. Majeſtät unſeren Kaiſer. Den 
zweiten Theil des Programms eröffnete eine Verlooſung, welche allge⸗ 
meine Heiterkeit hervorrie‘. Nach dem gemeinſchaftlichen Abendeſſen be⸗ 
gann der Tanz, bei dem man ſich fo gut amüſirte, daß er recht lange 
andauerte. 

— Synagogen⸗Geſangverein. Welch bemertenswerthe Kräfte 
dieſer erſt kürzlich ins Leben geru ene Verein beſitzt, bewies das am 
letzten Sonnabend veranſtaltete Concert. Außer 10 Geſangs⸗Piecen 
ſür Chor von Mozart, Langer, Kreutzer, Dürrner, Silch er u. ſ. w. 
gelangte unter gütiger Mitwirkung der Herren Dr. Gründel (Harmonium) 
und Cantor Grotzki (Violine) Mendelſobn's berühmtes E⸗moll⸗Concert 
und Giuſeppe Tartinis Sonate zur Aufführung. Den Schluß des Con⸗ 
certes bildete der Vortrag von Kremſers Dankgebet aus den altniederlän⸗ 
diſchen Volksliedern mit Inſtrumentalbegleitung. Dem] Concerte, 
welchem reicher Beifall zu Theil wurde, folgte ein Tanzkränſchen, das die 
Mitglieder bis 3 Ubr früb im Artusbofe vereinigte. 

— Mosco⸗Soiree. In aller Stille wurde von dem zur Zeit auf 
einer Reiſe durch Weſtpreußen 2C befindlichen Antiſpiritiſten Herrn 
Mosto auch bier eine Soiree arrangirt, zu welcher geſtern Abend 
im Stadttheater ſich eine gerade nicht große Zahl geladener Perſonen 
einfand. Herr Mosto bat ſich zur Aufgabe gemacht, alle jene Betrüge⸗ 
reien der Spiritiſten wie Exiſtem einer geiftigen und ppyſiſchen Com⸗ 
munication der überirdiſchen Welt mit unſerem irdiſchen Jammerthale 
zu beweiſen) auf ganz natürliche und einfache Facta zurückzuführen. Was 
den Vortrag des Herrn Mosko intereſſant macht, iſt, daß er ſeinen Kunſt⸗ 
ſtückchen ſofort einen erläuternden Commentar folgen läßt, der mit feinen 
hervorgerufenen Euttäuſchungen faſt ebenſo amüſirt, als die Production 
ſelbſt. Am interefianteften waren wohl die Productionen des Herrn 
Mosko im Gedankenleſen nach Cumberland's Manier. Leider wurde 
Herrn Motko durch einige der Gäſte, die ſich à la Witzbold aufzuſpielen 
ſuchten, Störungen bereitet, während fonft feine Productionen beifällig 
aufgenommen wurden. Zur Mitwirkung bei der Soiree hatte Herr 
Mosco die Excelſior-Truppe engagirt, welche am Abend vorher im Volks⸗ 
garten⸗Theater debutirte und dort ſowie geſtern Abend im Stadttheater 
reichen Beifall erntete. 

— Polizei⸗Gericht. Als Arreſtanten wurden in der Zeit von 
Sonnabend bis heute Mittag 16 Perſonen eingebracht. — Auf Requi⸗ 
ſition der Amtsanwaltſchaft zu Breslau wurde ein Arbeiter hier ver⸗ 
baftet. — In der Butterſtraße wurde vorgeſtern Abend 8 Uhr der 
frühere Commis Hermann Gacziniewski in faſt vollſtändig erſtarrtem 
Zuſtande aufgefunden und wurde derſelbe zunächſt in eine Polizei⸗Zelle 
und von dort geſtern nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo 
derſelbe beute Vormittag verſtorben iſt. 

— Lotterie. Bei der am Sonnabend fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 171. königl. preuß. Klaſſenlotterie find folgende Gewinne gezogen: 

1 Gewinn zu 30 000 Ax auf Nr. 59 108. 

3 Gewinne zu 15 000 A auf Nr. 15 212 94 626 94 754. 

1 Gewinn zu 6000 A auf Nr. 18 141. 

37 Gewinne zu 3000 auf Nr. 1064 2474 2484 3527 17 767 
17778 18 135 26 632 27 675 30 158 30 240 31907 33 428 33 846 
39 472 43 728 47 423 49 606 55 957 55 976 57 654 57 656 60 551 
67 652 69 221 70041 75 262 76 336 80 250 80 364 80 501 80605 
88 141 88 633 93 924 94 104 94 411. 

53 Gewinne zu 1500 Ax auf Nr. 188 666 1694 3241 5131 
55 22 8559 12078 12 635 14108 14958 15 363 19 610 19863 
22915 27094 28 371 29 014 30 326 30603 32 629 32812 36314 
36 688 41687 42611 45 056 45 915 46 556 49 248 58 744 54 298 
55 204 55 873 58008 60 806 60 93461 882 62 617 63 119 67 599 
71730 75 240 75 901 76654 78 595 80 763 81 903 82 472 83 162 
86 023 87 667 83485. 


Aus Nah und Jern. 
— Wie ſich die Zeiten ändern, erſieht man einmal 


verhandelten Abloͤſungsſache. Es ſollten ſog. Läute⸗Garben ab⸗ 
gelöſt werden, das ſind Garben, die von den Ackerbau treibenden 
Nachbarn für das Läuten einer Thurmglode im Sommer zur 
Frühſtücks⸗, Mittags- und Vesper⸗Zeit an den Glöckner des 
Orts zu entrichten find. Dieſe Nachbarn verweigerten jedoch die 
Zahlung einer Ablöjungsiumme, weil ſie das Läuten zu dem 
angegebenen Zwecke längſt nicht mehr gebrauchten, denn jetzt 
hätte nicht nur jeder Bauer, ſondern auch jeder Knecht (wie 
lauge wird es dauern, auch wohl jede Magd?) eine Uhr in der 
Taſche; überdies durchbrauſten Sommer und Winter hindurch 
ein Dutzend Eiſenbahnzüge die Ortsflur, wodurch die Feldarbeiter 
die Zeit pünktlicher angezeigt erhielten, als durch das Läuten 
nach Anleitung einer oft ſchläfrigen Dorfuhr! Dieſe Gründe 
waren triftig, eine Ablöſuagsſumme für die wegfallenden Läute⸗ 
Garben wurde nicht entrichtet. 

— Bei einer Exploſion in den Lieviner Koh ⸗ 
leu, Gruben wurde ein 800 Meter langer Stollen verſchüttet. 
5 85725 ſind heraufgeholt, 25 Arbeiter ſollen noch begra⸗ 
en ſein. 

= * Ein heiteres Reiſe⸗Erlebniß erzählte dieſer Tage ein 
von Eiſenach kommender Reiſender. Nicht weit vor der Station Eiſenach 
er önte die Pfeife der Locomotive, und da dieſelde durch die Signalleine 
in Thätigkeit geſetzt worden, ſo brachte der Locomotivführer den Zug 
ſo ſchnell als es ging zum Stehen. Darauf ſah man nach, was paſſirt ſei 
und es ſtellte ſich heraus, daß ſich die Leine um das Horn eines aus 
dem Viehwagen ſchauenden Ochſen geſchlungen hatte. Die Verſuche des 
Thiers, ſich wieder frei zu machen, ließen die Pfeife ertönen und den 
Zug anhalten. Man befreite den Ochſen von der Leine und fort ging 
es wieder. 

— * (Stiergefechte in Dentſchland.) Die Stiergefechte Spaniens 
haben den biederen Bewohnern Tegernſees in Bayern keine Rube gelaſſen 
Sie begnügten ſich indeß in ihrem Ehrgeize mit einem „Kuhſtechen“, 
welches am Dreikönigstage eine kleiue Stunde von Gmund im ſchönen 
Mangfahlhale ſtattfinden ſollte. Ein Mufik⸗Corps ſpielte ſchöne Stücke, 
einekgroße Menge Zuſchauer war verfammelt und zwei Kühe ſollten 
rauſen; aber dieſelben hatten gegeneinander keinen Groll und konnten 
trotz aller Anfeuerung ihrer Beſitzer, welche ſür den Sieg 200 Mark 
gewettet hatten, nicht zum Kampfe gebracht werden, ſondern näherten 
ſich vertraulich und beleckten ſchl eßlich zum großen Gaudium ibrer Zu⸗ 
ſchauer ſich die friedfertigen Häupter. 

— * Nene Anekdoten vom verftsrbenen Herzog von Braun 
ſchweig veröffentlicht ein in Miſſouri anſäſſtiger Braunſchweiger in 
einem Chicagoer Blatte. Als Seitenſtück zu dem bekannten: „Auf Befehl: 
Ich bleibe ledig“ wird zunächſt das Folgende erzählt: Der Herzog bielt 
ſich früher oft in Blankenburg auf, wohin ihm auch ein Theil der Schau⸗ 
ſpieler aus Braunſchweig folgte, die ebenfalls im Schloſſe untergebracht 
wurden. Da trifft nun eines Tages der Herzog einen Schauſpieler auf 
dr Treppe und fragt denſelben ſehr leutſelig; „Nun, was wird denn 
beute geſpielt?“ Der Schauſpieler, etwas beſtürzt über die unerwartete 
Begegnung, antwortete ſtatt: „Einer muß heirathen“ — „Sie müſſen 
heirathen“, worauf der Herzog ſehr beluſtigt erwidert: „Darauf wollen 
wir uns noch mal bedenken!“ — Als Beweis ſeines gutmüthigen Cha= 
rakters dient Folgendes: Der Herzog kommt eines Tages ſehr unerwartet 
aus feinem Zimmer, jo daß der davorſtebende Huſarenpoſten keine Zeit 
hat, am rechten Ort die rechten Honneurs zu machen. Der dem Herzog 
folgende Adjutant, froh, dem Poſten zu einer Straße verhelfen zu können, 
fragt den Huſaren nach feinem Rumen. Der Herzog, wohl wiſſend, 
weshalb der Adjutant ſich nach dem Namen erkundigt, wendet ſich um, 
beſiebt den Huſaren von oben bis unten und ſagt: „Das iſt recht, no⸗ 
tiren ſie den Mann, der giebt einen guten Leibhuſar.“ — Auch folgender 
Vorfall zeugt für einen guten Charakter. Als 1847 eine allgemeine 
Theuerung in Deutſchland herrſchte, las der Herzog von der Hungers⸗ 
noth und dem Elend im Rieſengebirge, in Thüringen und in anderen 
Gegenden und ſagte dann zu ſeiner Umgebung: „So etwas kann doch 
in unſerem Lande nicht vorkommen“, womit natürlich die meiſten Höf⸗ 
linge einverſtanden waren. Doch ein Adjutant ſagt: „O doch! Sie 
finden innerbalb 500 Schritte vom Schloſſe daſſelbe Elend‘. Man 
bezweifelt es, und um ſich zu überzeugen, geht der Herzog mit beſagtem 
Adjutanten nach einer Straße, nicht weit vom Schloſſe, wo ſie vom 
Herzog ſelbſt gewähle Hauſer beſuchen; fie finden in jedem großes 
Elend, kranke, halbverhungerte Frauen und Kinder, wodurch der Her⸗ 
zog jo gerührt wird, daß er den beſuchten Familien erſt jeder einige 
Thaler geben, am nächſten Tage 500 Thaler vertheilen läßt uud dann 
in feiner fürſtlichen Gutberzigkeit meint, nun ſei alles Leiden beendigt. 
— Der Heros war ein großer Freund vom Billardſpiel, aber dabei fo 


jo recht wieder aus einer im Herzogthum S Meiningen unlängf | eigen, daß er oft eine Partie mitten im Spiel abbrach, um fie nach 


Am Freitag, den 23. Janner er. Vorſtand u. Auſſichtsrath Diane e Theenge 


Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Gr. Mocker auf dem Hofe 
der Cementfabrik des S. Ballenstedt 
eine Cement Ziegelpreſſe, 3 dazu 
eiſbletend e. Formen au einen Hebel 
m gegen . 
n ves — gleich baare Bezah 


unter dem 


Ausverkauf 


des Cigarren lager 


Vorrätbig bei: 


5 Uhr Nachmittags. empfiehlt 
F. Gerbis. 


Concursverwalter. 


aus einer 


Verkauf, 
Auf der Illower Dampfichmeider friſ 
mühle find alle Sorten Bretter und 
Planken von ½ bis %“ in großen 
Quantitäten zu den mäßigſten Preiſen 
zu verkaufen. Außerdem SKanthölzer 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Grosskopf. 


0 
Kauſmanufſcher⸗Veteſn. 


Die Herrenabende finden regelmäßig find ſteis vorräthig und 
er Dienſtag im Hotel Sanssonei|ften Preis zu haben. 
alk. 


Ctöckene Kiefern-Hund- 


—— 


H. Lüttmann, 
Beſitzer, 


Knüppel und Spaltſtubben ene tele fete 2 
jene 5 } 8 
a ui 8 Mark, 1 e ch a. ette 3 gen 1 ai 1. 


A. Gardieweka. 


1 1,50 Mark verkauft 
Block, Schönwalde 
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Actiengeſetz vom 18. Juli 1884. 
Eine überſichtliche Zuſammenſtellung 


mee e 
Walter Lambeck. 
e. e von 10 übe Ser gr. Friſchenger-Nheinlachs 
Oskar Neumann, Neuftabt 83. Ing 


Höochfeine 
Nüß⸗ und Krenndoß- Sütmilch⸗Caſelbuller 


Dampf Molkerei, mit 
fei al Beiries empfiehlt täglich 


S. Meyer, 
Culmerſtr. 337. 


Ziegel 


$ 66 trockene und naß 5 
„Flechten beit zweifellos Hd 


einigen Tagen oder auch Wochen fortzuſetzen. Aber wehe, wenn ein 
Ball auch nur um einige Zoll verſchoben war: der Herzog wußte es. 
— Für Schach hatte er ein Reiterſpiel erdacht, worin ſämmtliche Reiter 
Braunſchweigiſche Huſaren vorſtellen; dieſe waren 4 Zoll große Figuren, 
Pferd und Reiter in einer Braunſchweiger Wertſtätte aus Zinn gegoſſen 
in voller Körperform und febr fein lackirt — wirklich kleine Kunſtwerke. 
Natürlich ſind die Figuren nie in den Handel gekommen. 


Literariſches. 


— „Was Ihr wollt!“ — die neue von Ernſt Otto Hopp beraus⸗ 
gegebene Wochenſchrift — befeſtigt iu ibrer zweiten Nummer durchaus 
den günſtigen Eindruck, den ſchon die erſte erweckte. Zwar, wer gewöhnt 
iſt, ſich durch äußere Eindrücke blenden zu laſſen, der wird vielleicht auch 
an dieſem eben in ſeinem Aeußeren deſcheidenen Blatte vorübergeben, 
wer aber eruſter prüft, wird ſich bald angebeimelt und angezogen fühlen 
von den mannigfachen Artikeln, die nach Form "wohl als Inhalt die 
Sorgfalt der Auswabl und den guten Geſchmack des Herausgebers 
bekunden. Was uns aber an dieſem echt volksthümlichen Blatte beſonders 
angenehm berührt, iſt der Umſtand, daß uns in der Lektüre, in dem 
Verſenken in irgend einen Gegenſtand, für den unſer Intereſſe geweckt 
wird, nicht ein leidiges „Fortſetzung folgt“, unterbricht und in unſern 
Illuſionen ſtört. Das iſt ein großer Vorzug, den „Was Ihr wollt“ 
befitzt, denn in ibm liegt das Geheimniß und die Kunſt — zu befriedigen 
Es ſei noch erwähnt, daß der Vierteljahrspreis des im Verlage von 
Friedr. Nonnemann in Berlin SW. erſcheinenden Blattes 1 Mar 


beträgt. 
Jonds- und Producten-Börie. 


Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 19. Januar. 
Fonds: günſtig. 
Ruſſ. Banknoten 


17,/1. 85 


213—401213—60 


Barigon. s Tags 118 213—15 
Ruſſ. Iproc. Anleihe v. 1877 99—50 99—25 
Poln. Pfandbriefe 5proo .. 65—20 65—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—50| 58—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. . . . 102 —30ʃ102—70 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 101 —60ʃ101—60 


Oeſterreichiſche Banknoten. 165—551165—75 

Weizen, gelber: April⸗Mai .. 1865—75ʃ165—25 
Cc K 171—25 
loco in New⸗ Dort 94 94 

ee | 144 
April ⸗ Maul . I45—50144 70 
e ER TATEN 
W A mene 


RNüböl: April⸗Mai 62 501 92—70 
Mai⸗Jundgdghf . 6810 63 
Spiritus: loco 4320 42—60 
April Matt 4490 44—60 
Juni⸗IAllfßn eee 
Juli Auguſt 46--90] 46—60 


Neichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 50. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 19. Januar. 1885. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke. 


Be merkung 


18. app 773, — 5.1] SE 1 1 
6 10h p 773,3 [— 108 E 0 
9. cha 773.8 (— 12.1 E 2 


Waſſerſtand der Meichſel bei Thorn am 19. Januar. 0,78 Meter. 


(Gering ist der Einsatz) im Verhältniss zu den 
günstigen Chancen bei der Cölner St. Ursula-Lotterie (Loose 
& 1 Mk.), Hauptgew. 20,000 Mk., der grossen Düsseldorfer 


Lotterie (Loose à 1 Mk.) Hauptgew. 5000 Mk., der Ulmer 


Domb.-Lotterie (Loose 4 3½ Mk.) Hauptgew. 75,000 Mk. 
Baar, mit deren Gen.-Vertrieb das Bankhaus A. Fuhse, 
Mülheim (Ruhr) betraut ist, an welche Bestellungen zu 
richten sind. Man erhält für 6 Mk. 20 Pf. alle 3 Loose 
franco nebst amtl. Listen. Für 10‘, Mk. erhält man 1 
Ulmer, 3 Ursula und 4 Düsseldorfer Loose. Für 20 Mk. 
erhält man 2 Ulmer, 7 Ursula und 7 Düsseldorfer Loose. 


te von der Nähmaſchinen⸗Handlung 
6. Neidiinger bewohnten Lo- 


und ſchnell auch in ſolchen Fällen, bei denen , 
8 frische Wurst bereits alle möglichen Mittel erfolglos an: kalitäten ſind vom 1; April zu verm. 


Jacob Siudowski, 
Butterſtraße 92,93. 
Bu Grosse — 

Speicherräume 


zu vermiethen 
Brückenſtraße 27. 


Mack’s Doppel-Staerke 


Clara Soupin. 
- Sohn ordentlicher Eltern kann 
als 


ſofort melden bei 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


werden angenommen. 
Minna Mack. 


Honig⸗Malz⸗ Bonbon, 
gutes Wittel gegen Huſten 
und Heiſerktit 


empfiehlt 
Leonhard Brien, 


zum billig⸗ 


gewandt wurden „Dr. 


verbundene fo unerträglich läſtige Hautjuden | 

verſchwindet beim Gebrauch dieſes Mittels 

ſofort. Nur allein zu bezieben durch die 
St, Marlen- Drogerie, Danzig. 


3 ird ei Im. 
Wäſche an “ur en, n 


: ab. > 
und außer dem Hauſe jauber 120 48 zu vermiethen Gerechteſtraße 106. 
| 


Flechtentod". Das mit dieſem nden Ws von 4 


bet 0. Milbrandt, Gerechteſtraße 98 


„Herzlichen Dank 


Laufbursche e e au el 


ehen, da 


Leiden noch heilbar ſind, wenn 
die richtigen Mittel angewendet wer⸗ 


den. Mit freudigem 
endliche Geneſung von langjährigem 
Leiden, bitte um Zuſendung von ic.“ 


Strohhüte ( 


Gutes langes ug Wasch Moderni 
in allen Dimenfionen, wie auch zurück⸗ Maurer⸗ und Da chro r zum Waschen und Modernisiren 


geftekte Bretter, Kloben und Knüppel iſt wieder zum Verkauf vorräthig in 
Ostrowo bei Argenau. 


laufen fehr zahlreich ein und follte 
daher kein Kranker verfäumen, ſich 
die in Richters Verlags Anftalt, ine 
Leipzig, bereits in 685. Auflage er, 
ſchienene Broſchüre„Krankenfreund 

kommen zu laſſen, um ſo mehr, als 
ihm keine Koſten daraus erwachſen, 
da die Zuſendung koſtenlos erfolgt. 


Hebra’s Wittwe Sztuezko, 2 Treppen. 


immern, heller 
Küche und Zubehör, 1. Etage 
Zu erfragen 
Lindner. 


I 
vom 1. April zu verm. 
Berechteſtraße 93/94. 


p 


Ern möblittes Zimmer nebft Kabinet 
von ſofort zu vermiethen 
. 
E Wohnung, 3 Stuben, Küche 

und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 3 
1 5, Tab. u. Zub. z. v. St. Annenſtr 190. 
3 75 Wohnungen zu vermietben 

Coppernicusftraße 209. 

Im. 3 bill. z. om. Sülerftr. 410, III. 
Neuſtadt 91, 2 Zimmer, Gabinet 

und Küche, iſt vom 1. April zu 
vermiethen. 


ittel⸗ und 1 kl. Wohnung iſt 
| Kleine Gerberſtr. No. 81 vom 1. 
April ab zu vermiethen. Näheres bei 
H. Januszewski, 
Gr. Gerberſtraße No. 267 b. 
1 Eiage zu vermiethen 


Brückenſtraße 27. 


2 Treppen. 


auch veraltete 


ertrauen auf 


anfesäußerungen 


—— ———————————————— | 
ine Hofwohnung, 2 Zimmer, Kam- 
un 2 Küche an rubige Ein- 2 möbl. 3 u. 1 Mittelmobn. an ruh. 


wohner Wei April zu vermiethen. 


| Einwohn zu verm. Bankſtr. 469. 


iegfried Danziger, Stuben, Küche nebſt Zubehör zu 

Lac iel 1. 70 Brückenſtr. 155 vermiethen. H. Rausch. 
eck Honig & Bid. m. Z. an 1—2 Herren, a. Wunſch öbl. Zimmer mit Kab. wird ges 
m. Bek. z. v. Neuſt. Markt 237,2 Tr. ſucht. Zu erfr. i. d. Exv. d. 3 


30 J, empfehlen 


Err möblirtes Parterre » Zimmer zu Er Mitelwohnung vom 1. April 
Geschw. Janke. vermiethen Tuchmacherſtr. 185. 


zu verm Altth. Str. 234. Wegener, 


n 
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Am 18. d. Mts., Nachmittags 
jüngſte 


3 Uhr verſtarb meine 
Tochter 
Lina Troyke, 
welches tiefbetrübt anzeigen. 
Neu⸗Culmer Vorſtadt, den 18. 
Januar 1885. 
Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet den 22. 
d. Mts. Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt 
Nro. 57 aus, ſtatt. 


Heute früh 7 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem ſchweren Lei⸗ 
den unſere kleine 

Is e 
im Alter von 2 Jahren. 


Thorn, den 19 Januar 1885. 
Die tiefbetrübten Eltern 

. Kauffmann und Frau. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachmittags 2 Uhr ſtatt 


—— [7 


— — 


Geſtern Nachmittags 4 Uhr ver⸗ 
ſtarb unſere liebe Frau und 
Mutter 
Rosa Regitz 
geb. Boettcher 
im Alter von 33 Jahren 2 Tag,, 
welches tiefbetrübt anzeigen 
Piasken, den 19. Januar 1885. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, Nachmittogs 3½ Uhr ſtatt. 


Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 21. Januar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

J. Zuſchlagsertheilung zur Vergebung 
der Bücherlieferung an Herrn Matthe⸗ 
ſius pro Etatsjahr 1885/86. — 2. Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zur Vergebung der 
Druckſachen ⸗ Lieferung für die ſtädt. 
Verwaltung an Herrn E. Lambeck pro 
Etatsjahr 1885/86 und Uebertragung 
der Bekanntmachungen ꝛc. an die 
Thorner und Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung pro 1. April 1885/86. — 
3. Mittheilung der auf die Neujahrs⸗ 
adreſſen eingegangenen Handichreibeu 
der Allerhöchſten Herrſchaften. — 4. 
Wahl von Schieds männern für den 
2. und 4. Bezirk in Folge Ablaufs 
der Wahlperiode der Herren Hirſch⸗ 
berger und Delvendahl. — 5. Wahl 
von 5 unbeſoldeten Magiſtratsmitglie⸗ 
dern in Folge Ablaufs der Wahl⸗ 
periode der Herren Stadträthe Heins. 
Delvendahl, Kittler, Behrens dorff und 
Wendiſch. — 6. Beantwortung der 
Note 2 zur Rechnung über den Bau 
der Bromb⸗Vorſtadtſchule. — 7. An⸗ 
trag auf Bewillung von Umzugskoſten 
an Förſter Jacobi und einer Entſchä⸗ 
digung für Baumpflanzungen an den 
penſ. Förſter Krantz. — 8. Vorlage 
des Projects betreffend den Bau eines 
Gaſometers. — 9. Geſuch der Frau 
Henſel um Pachterlaß. — 10. Geſuch 
der ſtädt. Lehrer um Wohnungsgeld- 
zuſchuß. 11. Zuſchlagserthetlung 
zur Verpachtung der Ufergelderhebung 
an den Schiffer Nic. Wisniewski aus 
Mocker für das Etatsjahr 1885/86. — 
12. Prolongation des Pachtvertrages 


mit dem Herrn Ganott über den Platz geo, 


unterhalb der Defenſionskaſerne pro 
Etatsjahr 1885/86. — 13. Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Vergebung der Papier⸗ 
lieferung für die ſtädt Verwaltung an 
Herrn Weſtphal pro Etatsjahr 1885/86. 
— 14. Zuſchlagsertheilung zur Ver⸗ 
gebung des Schornſteinkehrens in den 
ſtädt. Gebäuden pro Etatsjahr 1885/86 
an den Schornſteinfegermeiſter Try⸗ 
kowski. — 15. Zuſchlagsertheilung zur 
Verpachtung der Ztegelei⸗Gaſtwirthſchaft 
on den Reſtaurateur Nicolai aus 
Mocker pro I. April 1885/88. 
16. Zuſchlagsertheilung zur Verpach⸗ 
tung der Marktſtandgeld⸗Erhebung an 
den Fuhrhalter Kruezkowski pro Etats⸗ 
jahr 1885/86 — 17. Antrag auf Be⸗ 
willigung der Koſten für die Vertretung 
des erkrankten. Buchhalters Freuden⸗ 
reich. 18. Beleihung des Grund» 
ſtücks Aliſtadt Nr. 419 mit 1300 . 
— 19. Zuſchlagsertheilung zur Ver⸗ 
miethung der rathhäus lichen Gewölbe 
ꝛc. Nr. 3, 4, 10, 11, 15, 19, 20, 21, 
24, 26, 27/8, 29, 30, 31 und 33 
Ran die Meiſtbietenden pro I. April 
1885/88. — 20. Geſuch des Reſtau⸗ 
zateurs Reich um Pachterlaß ze. 
Thorn, den 15. Januar 1885. 
gez. Böthke, Vorſitzender. 


Krankenhaus pro 1. April 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen S. Schönfeld in Chorn bisher verwaltete Agentur unſerer Geſellſchaft dem Herrn 


. portofreie Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: 


nebſt Proben an die Oberin, Schweſter 
Emilie Gluth, 


zen oder nur auf einen Theil des Be⸗ 


12 Uhr Vor- und von 3 bis 6 Uhr 


Kgl. Eiſenbahn Betriebs Amt. eee * ek eee 
Geübte Plätterin WN eee ii. Ein Pianino 1. Feldwebel Jobann Karl Georg Win⸗ 
| y d ene ra kaufen. Näh ter mit Lina Ottilie Emilie Tocht. 2. Mül⸗ 
in und außer dem Hauſe Zu erfrag. Nu Nen e ee ee 4 iſt zu ver 1 eres lergefelle . Friedrich Wilhelm Mülle i 
Bäckerſtr. 246, 1. Et. im Hinterhauſe. — a i Neuſtadt 83. Marianna Gallmann. Eh; 


nt SEELEN ̃ ²˙ 1 URR SER SINE N SER a SEEN: 
Thuringia 

ingia, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die von Herrn 


f N 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Vigtualien, ſowie von ca. 300 
Eimer Eis für das hiefige 'ſtädtiſche 
1885/86 


Soeben iſt erſchienen und in der 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn, 


zu haben: g 

Die polniſche Frage 

in Bezug auf Preußen und 
das deutſche Reich. 


werden. 
Der Bedarf beſteht in ungefähr: 
50 Centner Rindfleiſch, 


Oskar Wolff 
daſelbſt, Gliſabethſtraße 84, übertragen haben. 


12 Kiſten Haarnudeln. 
Zum Verding ſdieſer Victualien iſt 
ein Submiſſionstermin auf den 


7. debruar cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, 
wozu Unternehmer poſtmäßig verſchloſ⸗ 


CCC 


SEHHIHIHEHCH N MN 
Dr. Swieeicki, 


bisher erster Aſſiſtent der gynäkologiſchen und Entbindungs Klinit 
an der Univetſität zu Erlangen. 
Specialist für Frauenkrankheiten u. Geburtshülfe. 


Posen, Mühlenſtraße Nr. 16, I. 


(Ecke der Berlinerſtraße.) 


. EZ Preis SO Pig. 
5 „ Sena Danzig, den 10. Januar 1885. : Diele Brochüre wird nicht = 
2% Scwfigeſlenſch Die General-Agentur der „Thuringia“. 87 8 acle Bec 2 eine 
" ' 52 N enſa eachtung hervorzu⸗ 
1% „ Sede Bieber & Henkler. Een. 9 
e ee ee u m 
1 " 4 Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich r 7 
18 „ e zur Vermittelung von Anträgen auf Feuer- und Transport⸗Verſicherungen Vorläufige Anzeige. 
Be 9 88 Mei aller Art zu billigen Bedingungen. | Sonntag 
5 " Sie grüße, Ben Die 9 ſind nie . en und feſt ſcher e eee — den 25. Januar 1885: 
45 f roſpecte, Antragspapiere und allgemeine Verſicherungsbedingungen ſtehen un⸗ x 
Pe 1 big Buchweizen ⸗ entgeltlich zu Dienſten. | Grosser 
18 „ Weizenmehl, Thorn, den 10. Januar 1885. 0 Maskenball 
2 „ Reisgries, a im 
100 8 Kaffee, Oskar Wolff. 5 f ig Löwen“ 
10 Sack Salz, ent der Thuringia. — Mocker). 
9 Ehuringia Ales Nähere die Anſchla 


€ 
ge-Betiel, 
DR Garderoben zu haben bei 
C. F. Holzmann, Gr Gerberſtr. 287. 


| 
Hoscher! 
Sprechſtunden von 10-11 Bor, und 3—5 Nah-Mittags, 


DEE” Geäd, ug 
Hinter 
& 
Klinik in demselben Hause. 


Hinterviertelbraten 
à Pfund ganz ohne Knochen 90 Pf, 
ilet 
. ̃ ͤ . 
Die Ziehung der Beecker Krieger-⸗ Lotterie 
als Vorrath. reicht, zu haben. Gen.-Ag. A. Fuhse, Mülheim (Ruhr). 1 
Aufruf 


ist um 8 Tage verschoben und findet jetzt 
zum 
Beſten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 


„Submiſſion auf Vietualien⸗ 


44 
lieferung a Pfund 1,56 empfiehlt und verſendet 


die Fleiſch⸗ und Delikateſſen-Handlung 
J. Wolkowsi:i, 


Gnesen. 
—— nn 


Soll. Auſtern z 


„Weinhandlung L. Gelhorn. 


2 Seren nern. 


! 
Standesamt Thorn. 
| 


im Krankenhauſe vor 
dem Termin einzureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt 
überlaſſen, ihre Offerten auf den gan⸗ 


darfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht 
aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien 
wird Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung] 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 


bestimmt am Mittwoch, den 21. Januar 1885 in Beeck statt. 


Loose à 1 Mk., 6. Loose 5 Mk., 12 Loose 10 Mk. sind so lange Vom 11. bis 17. Januar 1885 find ge: 


meldet: 
3 9 0 W ch 8 

Paul Augu erdinand, S. de 5 
Auguſt Scheunemann. 2. Albert —— 
unebel. Sohn. 3. Margarethe Emma, T. 
des Korbmachers Philipp Ogrodowicez. 
4. Friedrich Wilhelm, Sohn des Fleiſcher⸗ 


meiſters Rob N. 
Thorn den 15. Januar 1889. Füchlermeiftere Edump Moc h en 
Der Wagiſtrat. Eine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit dem Weihnachtsfeſt Tochter bes, Arbeiters Michael Stacedi 


7. Gertrud Anna Hedwig, T. des = 
manns Oskar Reich. 8. Irena, T dee 
prakt. Arztes Dr. Leo Szuman. 9. Karl 
Friedrich, S. des Haupt⸗Zollamts⸗Dieners 
Gottlieb Rehbein. 10. Ida Olga, Tockter 
des Schneiders Wilbelm Obarowski. 
11. Pauline Anna, Tochter des Tiſchlers 


zwei Provinzen Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die 
letzten Tage gedauert und immer neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, 
ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer ganz oder theilweiſe in Trümmer 
gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet oder verwundet, die 
Beſorgnitz einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler Ort 
ſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. Die Stockung jeder 


Bekanntmachung. 

Die Wohnungen in dem neu ausge⸗ 
bauten Grundſtücke Alſtadt Nr. 21 — 
Junkerhof — ſollen vom 1 April d. J. 
ab auf drei Jahre im Ganzen oder 


Guſtav Habicht. 12. M 
einzeln im Wege der Submiſſion ver⸗ Art i Kraakheit und Not t . Ri mil, Son dei 
miethet werden. Wir haben hierzu einen eee dee rgahe eee, Steuermann Hue San, et 


niſſen hinzugetreten und haben das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 14. Brund 


Termin auf Bernhard, S. des Muri f 
Ein jo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert ]!“ „S. des Muſkers Auguft Gießel. 
Sonnabend den 7. Februar d. J. überall Theilnahme und merkitätige Hülte heraus. Unter den Nationen, Bienen T. des Sattlers Franz 


Vormittags 11 Uhr weiche ſich beeifern, jenen Gegenden beizustehen, wird auch die Deu ſche nicht b. als geſtor ben: 

anberaumt, und ersuchen Miethsluſtige, zurückoleiben wollen, die, wenn fie niemals fremdem Unglück ſich verſchloß. 1. Amalie Laura Peter, geb. Pebel, 
bezügliche mit entſprechender Aufſchrift ich in dieſem deſonderen Falle noch erinnern wird, mit weicher edlen Sym⸗ Ehefrau 25 Sameibenmeiters Hermann 
verſehene Offerten bis zum Termine in |pathie und Gaſtfreundlichkeit die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden er des Lehrers 2 sold Sich, 2 
unſerm Bureau I. abzugeben. den Erben des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. Ss M. 3 Ida Jenny, T. des Werk apres 

In den Offerten iſt genau anzugeben, Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der Gustav Heinrich 15 J. M. 28 T. 4. Helene 
auf welche der einzelnen Wohnungen Bitte um Spenden für die jo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. . Nut Slask geb. Biernawäta, Chefran des 
oder ob auf die gefammten Wohnun⸗ Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; e Ludwig von Slaski, 59 
gen geboten wird Jeder Einſender einer außerdem können Zahlungen auch i 
Offerte iſt drei Wochen lang an ſein an die Königliche Haupt⸗Seehandlungslaſſe, Berlin W., Jägerſtr. 21, 
Gebot gebunden und hat dies in der an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Polizei⸗Präſidiums, Berlin C., 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. Molkenmarkt 1, 

Die Vermiethungs bedingungen können an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C., Rathhaus⸗Zimmer 25 
bis zum Termine in unſerem Bureau geleiſtet werden. ; . 
eingeſehen werden. Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, 

Die Beſichtigung der Wohnungen] werden durch Vermittelung der hieſigen Königl. Spaniſchen Geſandtſchaft un⸗ 

ſteht an den Wochentagen jederzeit frei.] geſäumt zur zweckentſprechenden Verwendung nach Madrid geſandt werden. 
An den Sonntagen jedoch werden die, Berlin, den 15. Januar 1885. 
ſelben von dem im Bauhof wohnenden 


„1 M. 5. Arbeiterwittwe Eva Goslawski 
geb. Segler 76 J. 6. Ulan Gefreiter Franz 
Böck 23 J. 9 M. 16 T. 7. Steuercontro⸗ 
leur⸗Wittwe Katharina Ruszinek, geb. Neu⸗ 
mann, 92 J. 1 M. 20 T. 8. Kirchendiener 
Johann Meyer, Wittwer, 73 J. SM. 9 T. 
9. Arbeiter Friedrich Eggert, Wittwer, 67 
J. 10. Eliſabetz, T. d. Mechaniker Theo⸗ 
phil Geſicki 8 J. 5 M. 17 T. 11. Karl 
Friedrich, S. d. Hauptzollamts - Dieners 
Gottlieb Rebbein 5 T. 12. Rahel, T. des 
i 11 1 1 5 T. 13. Alfred 
S ortificatioas-Bureau⸗ 
Emil Müller 5. J. 9 M. 21 1 


' : Namens des omitee's: 21 T. 14. Here 
ee eee Erfordern al 8 von Aa Alan PS 13 Im N . Wie Morten ala 


Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Vorſitzender. 
Fürst von Hatzfeldt-Trachenberg, Dr. von;Forekenbeck, 
Maj, des Königs, U. d. Linden 78, Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15, 
Stellvertretende Vorſitzende. 
Eugen Landau, 


niewski, geb. Jablonsti 74 


R 


Arbeiters Auguſt Gohland 4 


des na, 
nate alt. 


eöffnet. 
Thorn, den 17. Januar 1885. | Mo: 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


F Sr. 
Am 22. Januar d. Js 


Vormutags 9 Uhr ſcher General⸗Conſul, Wilhelmſtraße 0 Louiſe Mack. 3. —.— 

ſollen in der Gepäck⸗ Expedition zu Aal. Seesen ee 1 % b, rich Ludwig Karl Almſtedt zu Hannover u. 
Thorn Bahnhof die in der Zeit vom 2 Wenecgerſg T deer eben I e u 
1. Jult bis Ende September 1884 in \BERLINER/ Yo . . ufanna 8; Viſcher und 
den Eiſenbahnwagen pp. zurückgelaſſe NEUESTE NACHRICHTEN | Günstige Lotterien. 1 abet brand, beide 8 
nen herrenloſen Gegenſtände öffentlich A 5 41 Ulm Domb-Ls. à 3 ½ M. 10 Ls. I Niedergruppe und Auguſte Klawilter — 
an den Meiſtbietenden gegen fofortige AUnpartelische Zeitung 32 ½ M., Cöln. St. Ursula-Loose een Maurer Guſtav Heinrich Morr 
baare Bezahlung verkauft werden. el Billigste Berliner Zeitung à 1 M. 11 L 10 M., Düsseldorfer I Jobann Paproch li Culmſee. 1. Maler 
Die unbekannten Etgenthümer wer⸗ Loose à 1 M. 11 L. 10 M. Alle 3 Nabel Iaruntowäte ra K 
den gleichzeitig hiermit aufgefordert, führliche politische Mittheilungen, Iss. kosten m. Liste fre. 6,20 M. beiter, Johann Zielinski und Marianna 
is längſtens zu dem obigen Termine eee e I Für 10½ M. vers. 1 Ulmer-, 3 8 zu Klanin. 9 Pfefferküchler Jobann 
ihre Anſprüche auf die zum Verkauf C I Ursula- u. 4 Düsseldorfer Loose ber a at u: Je. Bednarakt 10. Schnei- 
kommenden Gegenſtände bei uns gel- Kunst Wissenschaft; Gerichts- Für 20 M. 2 Ulmer-, 7 Ursula- eee e e eee ne 
tend zu machen. Ein Verzeichniß der⸗ e u. 7 Düsseld. franco. Ferdinand Wiſcher und Ww. B. dane 
ſelben liegt in unſerem Verkehrs⸗Con⸗ A. Fuhse, Mülheim (Ruhr). geb Labubn zu Preuß⸗Stargardt. 12, Bau⸗ 


ersſohn Peter Sieradzki u. Eliſabe 2 
badi zu Suchau. 13. Maler Wade Er 
chowski zu Thorn und Theophila Urbanski 
u Bielstex Buden. 14. Steuermann Julius 

udolph Cujas zu Thorn u. Unna Emilie 
55 Kaatzti zu Landsberg a./ W. 15. Arb. 

ranz Dulski und verw. Eliſadeth Cäcilie 


en 


teoleur- Bureau, Gerechteſtraße 116 aus, 
und kann daſelbſt mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage täglich von 8 bis 


2 gebrauchte offene 


Wagen "Mg 


billig zu verkaufen 
Albert Gründer. 


Nachmittags eingeſehen werden. 
Thorn, den 9. Januar 1885. 


muster). 6 


— — —ꝓ k —„4 mn 
Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


r 2 r 


